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ANLAGE 7

Legende: in roter Schrift ............ Erganzungen Niederdsterreich
durchgestrichen ......... in Niederoésterreich nicht gultig

OiB- Richtlinien

Begriffsbestimmungen

Ausgabe: Oktober 2011

in der Fassung der NO Bautechnikverordnung 2014

Diese Richtlinie basiert auf den Beratungsergebnissen der von der Landesamtsdirektorenkonferenz zur Ausarbeitung eines Vorschlags
zur Harmonisierung bautechnischer Vorschriften eingesetzten Landerexpertengruppe. Die Arbeit dieses Gremiums wurde vom OIB in
Entsprechung des Auftrages der Landesamtsdirektorenkonferenz im Sinne des § 2 Abs. 2 Z. 3 der Statuten des OIB koordiniert und im
Sachverstandigenbeirat fir bautechnische Richtlinien fortgefiihrt. Die Beschlussfassung der Richtlinie erfolgte gemaB § 8 Z. 12 der

Statuten durch die Generalversammlung des OIB.
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Abfallsammelraum

Allseitig geschlossener Raum, welcher der technisch und hygienisch einwandfreien Sammlung und Zwi-
schenlagerung von Abfall dient.

Abfallsammelstelle

Offene oder teilweise geschlossene bzw. Uberdachte Einrichtung, die der technisch und hygienisch einwand-
freien Zwischenlagerung von Abfall dient.

Abgas

In der Feuerstatte bei der Verbrennung fester, flissiger und/oder gasférmiger Brennstoffe entstehendes,
gasférmiges Verbrennungsprodukt einschlieBlich der in ihm schwebenden festen oder flissigen Bestandteile
und eines allfalligen Luftiiberschusses.

Abgasanlage

Anlage fir die Ableitung der Abgase von Feuerstatten fir feste, flissige oder gasférmige Brennstoffe ins
Freie; Verbindungsstiicke sind nicht Teil der Abgasanlage.

Abwasser

Wasser, welches durch Gebrauch verandert ist, und jedes in die Entwasserungsanlage flieBende Wasser,
wie z.B. hdusliches Schmutzwasser, industrielles und gewerbliches Abwasser sowie Kondensate.
Anbindeleitung

Verbindung zwischen Steigleitung und Heizkdrper.

Anlagengeréduschpegel, energieédquivalenter (L eq n7)

A-bewerteter energieaquivalenter Dauerschallpegel, der in einem Raum bei Betrieb einer haustechnischen
Anlage innerhalb dieses Raumes mit der Zeitbewertung ,fast” nach ONORM EN ISO 10052 bzw. ONORM
EN ISO 16032 gemessen und auf 0,5 s Nachhallzeit bezogen wird.

Anlagengeréduschpegel, maximaler (L s,max,nt)

Maximaler A-bewerteter Schallpegel, der in einem Raum bei Betrieb einer haustechnischen Anlage auBBer-
halb dieses Raumes mit der Zeitbewertung ,fast” nach ONORM EN ISO 10052 bzw. ONORM EN I1SO 16032
gemessen und auf 0,5 s Nachhallzeit bezogen wird.

Anpassungswert (L,)
Pegelzu- oder -abschlag fiir bestimmte Arten von Gerauschquellen bzw. -charakteristika.

Architekturlichte

Sollimaf zwischen verputzten oder verkleideten bzw. fertigen seitlichen Leibungen sowie zwischen verputz-
ter oder verkleideter bzw. fertiger Sturzuntersicht und Sohlbankanlauf bzw. Oberkante Anschlagprofil.

Aufenthaltsraum

Ein Raum, der zum langer dauernden Aufenthalt von Personen bestimmt ist (z. B. Wohn- und Schlafraum,
Wohnkiche, Arbeitsraum, Unterrichtsraum), nicht dazu zahlen jedenfalls Badezimmer und Toiletten.
AuBeninduzierter Kiihlbedarf (KB*)

Kihlbedarf, bei dessen Berechnung die inneren Warmelasten und die Luftwechselrate null zu setzen sind
(Infiltration n, wird mit dem Wert 0,15 angesetzt).

AuBenldrmpegel, bauteillagebezogener

AuBenlarmpegel unter Anwendung von Anpassungswerten (Beurteilungspegel), der sich aus dem standort-
bezogenen AuBenlarmpegel fiir die jeweilige Lage des Bauteiles am Gebaude ergibt.

AuBenldrmpegel, maBgeblicher

Bemessungsgrundlage zur Feststellung der Anforderungen an die Schallddmmung von Bauteilen unter An-
wendung von Anpassungswerten (Beurteilungspegel).

AuBenldrmpegel, maBgeblicher standortbezogener

AuBenlarmpegel unter Anwendung von Anpassungswerten (Beurteilungspegel), der sich aus der standort-
bezogenen Umgebungslarmsituation in 4 m Héhe tGber Boden ergibt.
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Barrierefreiheit

Barrierefrei im Sinne der Anlage 4 ,OIB-Richtlinie 4 — Nutzungssicherheit und Barrierefreiheit” sind bauliche
Anlagen, wenn sie fur Menschen mit Behinderungen in der allgemein Ublichen Weise, ohne besondere Er-
schwernis und grundsétzlich ohne fremde Hilfe zugénglich und nutzbar sind.

Bau-Schallddamm-MaB, bewertetes (R’,)

Einzahlangabe fiir das Bau-Schallddmm-MaB, ermittelt nach ONORM EN ISO 717-1 aus den Werten von R
(in den Terzbandern 100 Hz bis 3150 Hz).

Bau-Schallddmm-MaB, bewertetes resultierendes der AuBBenbauteile gesamt (R s )

Einzahlangabe fiir das Bau-Schallddmm-MaB3, das fir einen AuBenbauteil, der aus mehreren Teilflachen mit
unterschiedlichen Abmessungen und unterschiedlichen Schallddmm-MaBen besteht (z.B. eine AuBenwand
mit Fenstern und AuBentlren), bestimmt wird.

Beherbergungsstétte

Gebaude oder Gebaudeteile, die der Beherbergung von Personen dienen und mehr als 10 Gastebetten auf-
weisen.

Bekleidungen

Schichten eines Bauteils, die die Erflllung einer oder mehrerer Anforderungen hinsichtlich Brand-, Warme-,
Schall- und Witterungsschutz sicherstellen helfen; Bekleidungen bestehen in der Regel aus einer AuBBen-
schicht, Unterkonstruktion und Dd&mmschicht bzw. Warmedammung.

Beldge

AuBerste Schicht eines Bauteils, der nicht unter Bekleidungen fallt, wie z.B. Bodenbelége, dekorative Ver-
schalungen, Akustikplatten; Belage werden in der Regel auf einer Bekleidung oder einer Rohwand bzw.
Rohdecke angebracht.

Bereich, allgemein zugénglicher

Bereich innerhalb oder auBerhalb eines Bauwerkes, der flr die regelméBige ErschlieBung oder Benutzung
durch unterschiedliche Personen, wie z.B. Bewohner, Kunden, Lieferanten, gedacht ist. Nicht dazu zdhlen
Gebéaude oder Gebaudeteile mit nicht mehr als zwei Wohnungen oder Reihenh&user, die ausschlieBlich der
Wohnnutzung dienen, sowie Bereiche innerhalb einer Wohneinheit und betrieblich genutzte Raume, in de-
nen weniger als 15 Personen gleichzeitig anwesend sind.

Betriebsbau

Bauwerk oder Teil eines Bauwerkes, welches der Produktion (Herstellung, Behandlung, Verwertung, Vertei-
lung) bzw. der Lagerung von Produkten oder Gutern dient.

Beurteilungspegel (L,)

Der auf die Bezugszeit bezogene A-bewertete energiedquivalente Dauerschallpegel eines beliebigen Ge-
radusches, der — erforderlichenfalls — mit Anpassungswerten versehen ist.

Brandabschnitt

Bereich, der durch brandabschnittsbildende W&nde bzw. Decken von Teilen eines Gebaudes getrennt ist.

Brandwand
Brandabschnittsbildende Wand mit erhéhten Anforderungen.
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Dauerhaftigkeit des Tragwerks

Fahigkeit des Tragwerks und seiner tragenden Bauteile, das Tragwerksverhalten infolge zeitabhangiger
Verénderungen der Eigenschaften unter Berlicksichtigung der Umweltbedingungen und der geplanten In-
standhaltungsmafBnahmen nicht unvorhergesehen zu veréndern.

Durchgangslichte, nutzbare Breite

Die nutzbare Breite der Durchgangslichte stellt die geringste lichte Breite der Turéffnung, die nach Einbau
(Montage) des Tirstockes bzw. der Zarge bei 90° gedffnetem Tarblatt den freien Durchgang ohne Einen-
gung ermdéglicht, dar (Zarge bis Tirblatt bzw. Tirblatt bis Tirblatt bei zweiflligeligen Tlren bzw. Zarge bis
Zarge). Turdricker und Notausgangsbeschlége bleiben bei der Ermittlung der nutzbaren Breite der Durch-
gangslichte unberlcksichtigt. Panikstangen fihren zu einer Verringerung der Breite der nutzbaren Durch-
gangslichte um 10 cm je Tarfligel. Die nutzbare Breite Durchgangslichte kann maximal die Stocklichtenbrei-
te erreichen.

Durchgangslichte, nutzbare Héhe

Die nutzbare Hdhe der Durchgangslichte stellt die geringste lichte H6he der Tirdffnung, die nach Einbau
(Montage) des Turstockes bzw. der Zarge bei gedffnetem Tlrblatt den freien Durchgang ohne Einengung
ermdglicht, dar. Bei einem durchgehenden FuBBboden entspricht die nutzbare Héhe der Durchgangslichte
der Stocklichtenhéhe. Einbauten in der Héhe, wie z. B. Tlranschlag, werden bei der Ermittlung der nutzba-
ren Hohe der Durchgangslichte nicht berticksichtigt.

Einwirkung
Eine auf das Tragwerk einwirkende Kraft- oder VerformungsgréBe.

Endenergiebedarf (EEB)

Energiemenge, die dem Heizsystem und allen anderen energietechnischen Systemen zugefihrt werden
muss, um den Heizwarmebedarf, den Warmwasserwarmebedarf, den Kihlbedarf, den Beleuchtungsener-
giebedarf und den Haushaltsstrombedarf bzw. Betriebsstrombedarf decken zu kénnen, ermittelt an der Sys-
temgrenze des betrachteten Gebaudes.

Fassade, vorgehéngte

System, das sich im Wesentlichen aus den Komponenten
- Unterkonstruktion,
- Verankerungs-, Verbindungs- und Befestigungselemente,
- allenfalls Warmedammung (Dammschicht),
- Hinterliftungsspalt bzw. Luftspalt,
- AuBenschicht
zusammensetzen, die jeweils sinnvoll aufeinander abgestimmte Funktionen zu erflllen haben.

Fassade, vorgehéngte beliiftete

Fassade mit einem Luftspalt zwischen Warmedadmmung (bzw. bei Fehlen derselben, der AuBenwand) und
AuBenschicht, der lediglich an der Unterseite Luftéffnungen in der AuBenschicht aufweist und mit der Au-
Benluft verbunden ist.

Fassade, vorgehéngte hinterliiftete

Fassade mit einem Hinterliftungsspalt zwischen Warmedammung (bzw. bei Fehlen derselben, der AuBBen-
wand) und AuBenschicht, der durch Zuluftéffnungen an der Unterseite und Abluftéffnungen an der Oberseite
der AuBenschicht mit der AuBenluft verbunden ist und dadurch einen standigen Luftstrom (,HinterlGftung")
ermdglicht.

Fassade, nicht hinterliiftete

Fassade, die weder an der Unterseite noch an der Oberseite durch eine Luftéffnung mit der AuBenluft ver-
bunden ist. Zwischen AuBenschicht und Warmedammung (bzw. Wandbildner) kann ein Luftspalt vorhanden
sein.

Feuerstiétte

Warmeerzeugende Gerateeinheit, in der Verbrennungsprodukte entstehen, die an die AuBBenluft abgefihrt
werden missen.
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Fluchtniveau

Hoéhendifferenz zwischen der FuBbodenoberkante des héchstgelegenen oberirdischen Gescholes und dem
tiefsten Punkt des an das Geb&aude angrenzenden Gelandes nach Fertigstellung.

Fluchtweg

Weg, der den Benltzern eines Bauwerkes im Gefahrenfall grundsatzlich ohne fremde Hilfe das Erreichen
eines sicheren Ortes des angrenzenden Geléndes im Freien - in der Regel eine Verkehrsflache - erméglicht.
Garage

Gebaude oder Teil eines Gebaudes zum Einstellen von Kraftfahrzeugen.

Gebédude der Gebidudeklasse 1 (GK1)

Freistehende, an mindestens drei Seiten auf eigenem Grund oder von Verkehrsflachen flr die Brandbe-
kampfung von auBen zugéangliche Gebaude mit nicht mehr als drei oberirdischen GeschoBen und mit einem
Fluchtniveau von nicht mehr als 7 m und insgesamt nicht mehr als 400 m2 Brutto-Grundflache der oberirdi-
schen Geschofle, bestehend aus nlcht mehr als zwel Wohnungen oder einer Betrlebselnhelt bestehend—aus

Gebéadude der Gebidudeklasse 2 (GK2)

(a) Gebaude mit nicht mehr als drei oberirdischen GeschoBen und mit einem Fluchtniveau von nicht mehr
als 7 m von insgesamt nicht mehr als 400 m2 Brutto-Grundflache der oberirdischen GeschoBe,

(b) Reihenhauser mit nicht mehr als drei oberirdischen GeschoBen und mit einem Fluchtniveau von nicht
mehr als 7 m, bestehend aus Wohnungen bzw. Betriebseinheiten von jeweils nicht mehr als 400 m? Brut-
to-Grundflache der oberirdischen Geschof3e,

(c) Freistehende, an mindestens drei Seiten auf eigenem Grund oder von Verkehrsflachen fir die Brandbe-
kampfung von auBen zugangliche Gebaude mit ausschlieBlicher Wohnnutzung mit nicht mehr als drei
oberirdischen Geschof3en und mit einem Fluchtniveau von nicht mehr als 7 m von insgesamt nicht mehr
als 800 m2 Brutto Grundflache der oberlrdlschen Geschofe.

Gebédude der Gebidudeklasse 3 (GK3)

Gebaude mit nicht mehr als drei oberirdischen GeschoBBen und mit einem Fluchtniveau von nicht mehr als
7 m, die nicht in die Gebaudeklassen 1 oder 2 fallen.

Gebéadude der Gebidudeklasse 4 (GK4)

Gebaude mit nicht mehr als vier oberirdischen GeschoBen und mit einem Fluchtniveau von nicht mehr als
11 m, bestehend aus einer Wohnung bzw. einer Betriebseinheit ohne Begrenzung der Grundflache oder aus
mehreren Wohnungen bzw. mehreren Betriebseinheiten von jeweils nicht mehr als 400 m2? Brutto-
Grundflache der oberirdischen GeschoBe.

Gebéaude der Gebidudeklasse 5 (GK5)

Gebaude mit einem Fluchtniveau von nicht mehr als 22 m, die nicht in die Gebaudeklassen 1, 2, 3 oder 4
fallen, sowie Bauwerke Gebaude mit ausschlieB3lich unterirdischen GeschofR3en.

Gebdude, konditionierte

Gebéaude, deren Innenraumklima unter Einsatz von Energie beheizt, gekihlt, be- und entliftet oder befeuch-
tet wird; als konditionierte Gebaude kdnnen Gebaude als Ganzes oder Teile eines Gebaudes, die als eigene
Nutzungseinheiten konzipiert oder umgebaut wurden, bezeichnet werden.

Gebéude, sonstige konditionierte

Gebdaude, die weder als Wohngebaude noch als Nicht-Wohngebdude der Gebaudekategorien 1 bis 12 ge-
nutzt werden.
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Gebédudewert

Der Gebaudewert ist aufgrund der Neuerrichtungskosten zu ermitteln. Wertbeeinflussende Umsténde, wie
etwa Lage der Liegenschaft, baurechtliche oder andere 6ffentlich-rechtliche Beschrankungen sowie erhebli-
che Abweichungen von den Ublichen Baukosten, sind nicht zu berticksichtigen.

Gebrauchstauglichkeit des Tragwerks

Fahigkeit des Tragwerks und seiner tragenden Bauteile, die Anforderungskriterien an die Nutzbarkeit und
Funktion, z.B. Verformungs-, Schwingungs- und Rissbreitenbeschréankungen, zu erfillen.

GeschoB

Gebéaudeabschnitt zwischen den Oberkanten der FuBbdden Ubereinanderliegender Rdume oder lichter Ab-
schnitt zwischen der Oberkante des FuBBbodens und der Unterflache des Daches, wenn die jeweils geforder-
te Raumhoéhe erreicht wird. Gebaudeabschnitte, die zueinander bis einschlieBlich der halben GeschoBhéhe
versetzt sind, gelten als ein GeschoB.

GeschoB, Betriebsbau

Alle auf gleicher Ebene liegenden Raume sowie in der Hohe zu dieser Ebene versetzte Rdume oder Raum-
teile. Galerien, Emporen und Bihnen innerhalb eines Raumes gelten nicht als eigenes Geschof3, sofern
deren Netto-Grundflache weniger als die Hélfte der Netto-Grundflache jenes Raumes, in dem sie sich befin-
den, betragt. Als eigene Geschof3e zahlen nicht:
- Raume oberhalb des letzten oberirdischen GeschoBes, die ausschlieBlich der Unterbringung haus-
technischer Anlagen fir Heizungs-, LUftungs-, Klima- und Sanitédrzwecke dienen,
- betriebstechnische Raume, wenn der Anteil standig offener Deckendffnungen zu dariiber- oder da-
runter liegenden GeschoBen groBer ist als der Anteil der geschlossenen Flachen, wie
z.B. Pressenkeller,
- untergeordnete Bereiche innerhalb eines Raumes, die in funktionaler Verbindung zu diesem Raum
stehen, wie z.B. Meisterburos,
- Triebwerksraume fir Aufziige,
- begehbare Stege und Podeste, wie z.B. Gitterroste in Regallagern zur Erreichung der einzelnen La-
gerebenen.

GeschoB, oberirdisches

Geschol3, dessen auBere Begrenzungsflachen in Summe zu mehr als der Halfte (iber dem anschlieBenden
Gelande nach Fertigstellung liegen. Nicht zu den oberirdischen GeschoBen zéhlen solche, in denen sich
keine Wohnungen, Betriebseinheiten oder Teile von solchen befinden (z.B. nicht ausgebaute Dachrdume).

GeschoB, oberirdisches, Betriebsbau

Geschol3, dessen auBere Begrenzungsflachen in Summe zu mehr als der Halfte (iber dem anschlieBenden
Gelande nach Fertigstellung liegen.

GeschoB, unterirdisches

GeschoB, dessen auBere Begrenzungsflachen in Summe zu nicht mehr als der Halfte Gber dem anschlie-
Benden Gelande nach Fertigstellung liegen.

Grundflédche
Brutto-Grundflache bzw. Netto-Grundflache entsprechend der Definition in der ONORM B 1800.

Hauptbrandabschnitt
Bereich, der durch Brandwande von Teilen eines Gebaudes getrennt ist.

Hauptgang bzw. Haupttreppe
Verbindungsweg, der zu Aufenthaltsraumen bzw. Rdumen der taglichen Nutzung fihrt.

Haustechniksystem

Jene energietechnischen Systeme in einem Gebaude, die erforderlich sind, um den Heizwarmebedarf, den
Warmwasserwarmebedarf, den Kihlbedarf, sowie die erforderlichen Anforderung an Belliftung und Beleuch-
tung decken zu kénnen.
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Heizenergiebedarf (HEB)
Jener Teil des Endenergiebedarfs, der fir die Heizungs- und Warmwasserversorgung aufzubringen ist.

Heizgradtagzahl (HGT)
Jahrliche Heizgradtage HGT o912

Heiztechnikenergiebedarf (HTEB)
Verluste des Heiztechniksystems.

Heizwédrmebedarf (HWB)

Warmemenge, die den konditionierten Raumen zugefiihrt werden muss, um deren vorgegebene Solltempe-
ratur einzuhalten.

Heizwédrmebedarf, Wohngebéude-édquivalenter (HWB?)

Heizwarmebedarf fur Nicht-Wohngebaude, wobei fir die Luftwechselrate, die inneren Warmelasten (ohne
Berlcksichtigung der Beleuchtung) die Bestimmungen fiir Wohngebaude mit einer Brutto-Grundflache von
mehr als 400 m? herangezogen werden.

Héhe von Handlédufen, Geldndern und Briistungen

Lotrechter Abstand zwischen der fertigen Standflache, bzw. bei Treppen der fertigen Stufenvorderkante, und
der Handlauf-, Gelander- oder Briistungsoberkante.

Kiihlbedarf (KB)

Warmemenge, die den konditionierten Rdumen entzogen werden muss, um deren vorgegebene Solltempe-
ratur einzuhalten.

Lagerabschnittsfldche

Netto-Grundflache zur Lagerung von Produkten und Gutern, die durch Brandwénde, brandabschnittsbilden-
de Bauteile oder AuBenwande begrenzt wird.

Lédnge, charakteristische (I.)

Man fir die Kompaktheit eines Gebaudes, dargestellt in Form des Verhéltnisses des beheizten Volumens
VB zur umschlieBenden Oberflache AB des beheizten Volumens.

Laubengang, offener

Gang an der AuBenseite eines Gebaudes, der mindestens zur Hélfte gegeniiber dem Freien offen ist und
der Uberwiegend gleichmaBig verteilte, unverschlieBbare Offnungen Uber der Parapethdhe besitzt.
LEK-Wert

Kennwert fir den Warmeschutz der Gebaudehille unter Bedachtnahme auf die Kompaktheit bzw. charakte-
ristische Léange des Geb&udes.

Lichteintrittsfldche

Netto-Glasflache eines Fensters, ohne Rahmen und Sprossen.

Nachhallzeit (T)
Zeitin s, in der nach Abschalten der Schallquelle der Schallpegel im Raum um 60 dB abnimmt.

Nebengang bzw. Nebentreppe

Gange bzw. Treppen, die zusétzlich zu Hauptgdngen bzw. Haupttreppen errichtet werden, sowie Génge
bzw. Treppen, die nicht zu Aufenthaltsrdumen und nicht zu Raumen, die der taglichen Nutzung dienen, fih-
ren (z. B. Dachbéden, Nebenrdume im Keller, Galerie- bzw. Abstellflachen als zweite Ebene in Wohnrau-
men, Bedienungstreppen etc.). Treppen mit versetztem Stufenauftritt, wie z. B. Sambatreppen oder Spar-
treppen, gelten nicht als Treppen im Sinne der Anlage 4 ,OIB-Richtlinie 4 — Nutzungssicherheit und Barriere-
freiheit”.

Neubau

Herstellung von neuen Gebauden sowie von Gebauden, bei denen nach Abtragung bestehender baulicher
Anlagen alte Fundamente oder die bestehenden tragenden AuBenbauteile ganz oder teilweise wieder be-

Seite 7 von 10
www.ris.bka.gv.at



NO LGBL Nr. 4/2015 - Ausgegeben am 15. Janner 2015 131 von 138

50-m2

Beziiglich Warmeschutz wird auch die Verwendungséanderung von nicht konditionierten in konditionierte
Gebaude bzw. Gebaudeteile einem Neubau gleichgesetzt, ebenfalls gelten Zubauten mit einer Netto-
Grundflache von mehr als 50 m2 in diesem Zusammenhang als Neubauten.

Neuerrichtung
Siehe Neubau.

Nicht-Wohngebéude
Gebaude, die nicht Gberwiegend zum Wohnen genutzt werden.

Niederschlagswasser

Niederschlag, einschlieBlich Schmelzwasser, der von Dach- und Bodenoberflachen oder Geb&udeauBenfla-
chen abflieBt und nicht durch Gebrauch verandert ist.

Nutzfldche - Garage, liberdachte Stellplétze, Parkdecks

Summe der Stell- und Fahrflachen, ausgenommen Zu- und Abfahrten auBerhalb von Garagen, tiberdachten
Stellplatzen und Parkdecks.

Nutzwasser

Aus Regenwasser, Grundwasser oder lokalen Quellen und Brunnen gewonnenes Wasser, das zum Ge-
brauch (wie z.B. als Toilettenspllung, Wasch- oder GieBwasser) dient, den technologischen Anforderungen
des jeweiligen Prozesses genligt und nicht fir den menschlichen Genuss vorgesehen ist.

Oberfldche der Gebédudehiille

Flache der Gebaudehtille entsprechend der Definition in der ONORM B 8110-6.

Parapethéhe
Vertikaler Abstand zwischen fertiger Standflache und Oberkante des unteren Stockprofils oder der Briistung.

Parkdeck

Bauwerk zur Einstellung von Kraftfahrzeugen, das in allen Parkebenen an mindestens zwei Seiten seiner
gedachten Umfassungswande unverschlieBbare Offnungen in einem Mindestausmal von einem Drittel der
gesamten gedachten Umfassungswandflache aufweist.

Pegelspitze, kennzeichnende

ein flr den Betrieb charakteristisches Schallereignis begrenzter Dauer, welches sich deutlich wahrnehmbar
vom Ubrigen Gerausch abhebt und eindeutig zugeordnet werden kann.

Planungsbasispegel (Lpg)

RechengréBe zur Bemessung und Beurteilung von Schallimmissionen in Raumen.

Reihenhaus

Gebaude mit mehr als zwei unmittelbar aneinander gebauten, nicht ibereinander angeordneten, durch min-
destens eine vertikale Wand voneinander getrennten selbststandigen Wohnungen bzw. Betriebseinheiten
von jeweils nicht mehr als 400 m? Brutto-Grundflache der oberirdischen GeschofBe und mit jeweils einem
eigenen Eingang aus dem Freien fiir jede Wohnung bzw. Betriebseinheit. Firr die Einstufung in eine Geb&u-
deklasse gemaf der Anlage 2 ,OIB-Richtlinie 2 — Brandschutz” ist jede Wohnung bzw. Betriebseinheit hin-
sichtlich des Fluchtniveaus gesondert zu betrachten.

Rettungsweg

Weg, welcher den Benutzern eines Gebaudes das Erreichen eines sicheren Ortes des angrenzenden Ge-
landes im Freien in der Regel mit fremder Hilfe ermdglicht (z.B. mittels Rettungsgeraten der Feuerwehr).
Schallabsorptionsgrad, mittlerer (a,, )

Schallabsorptionsgrad, der sich im Mittel Gber alle Raumbegrenzungsflachen ergibt aus
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3,
Si i-te Teilflache der Raumbegrenzungsflachen in m?
of Schallabsorptionsgrad der i-ten Teilfliche der Raumbegrenzungsflachen
n Anzahl der Raumbegrenzungsflachen

Schallddmm-MaB, bewertetes (R,)

Einzahlangabe fiir das Schallddmm-MaB, ermittelt nach ONORM EN ISO 717-1 aus den Werten von R (in
den Terzbandern 100 Hz bis 3150 Hz).

Schutzhiitten in Extremlage

Beherbergungsstatten, die nur Uber eine schlichte Ausstattung verfligen sowie nur zu Fuf3 in einer Gehzeit
von mehr als einer Stunde zu erreichen und im Regelbetrieb nicht durch mechanische Aufstiegshilfen er-
schlossen sind.

Standard-Schallpegeldifferenz, bewertete (D,r,,)

Einzahlangabe fiir die Standard-Schallpegeldifferenz, ermittelt nach ONORM EN ISO 717-1 aus den Werten
von Dyt (in den Terzb&ndern 100 Hz bis 3150 Hz).

Sicherheitskategorie
Kategorie in Abhangigkeit von der brandschutztechnischen Infrastruktur:

- Sicherheitskategorie K 1: keine besonderen MaBBnahmen,

- Sicherheitskategorie K 2: automatische Brandmeldeanlage,

- Sicherheitskategorie K 3.1: automatische Brandmeldeanlage und eine wahrend der Betriebszeit ein-
satzbereite, nach dem jeweiligen Landesrecht anerkannte Betriebsfeuerwehr mit mindestens Grup-
penstarke,

- Sicherheitskategorie K 3.2: automatische Brandmeldeanlage und eine standig (0 bis 24 Uhr) ein-
satzbereite, nach dem jeweiligen Landesrecht anerkannte Betriebsfeuerwehr mit mindestens Grup-
penstarke,

- Sicherheitskategorie K 4.1: erweiterte automatische Léschhilfeanlage,

- Sicherheitskategorie K 4.2: automatische Feuerléschanlage.

Spektrum-Anpassungswert (C;,)

Wert, der zur Einzahlangabe R,, oder R’ oder D,r,, addiert wird, um das Schallpegelspektrum ,StraBenver-
kehrsgerdusch” zu bertiicksichtigen.

Spitzenpegel in der Betriebsstétte, kennzeichnender (L, sp)

der mit der Zeitbewertung F (Fast) und A-Bewertung gemessene oder errechnete héchste Wert einer kenn-
zeichnenden Pegelspitze.

Standard-Trittschallpegel, bewerteter (L ,1,4)

Einzahlangabe fiir den Standard-Trittschallpegel, ermittelt nach ONORM EN ISO 717-2 aus den Werten von
L’n7 (in den Terzbandern 100 Hz bis 3150 Hz oder in Oktavbandern 125 Hz bis 2000 Hz).

Steigleitung

Im Sinne der Anlage 6 ,OIB-Richtlinie 6 — Energieeinsparung und Warmeschutz* vertikale Verbindungslei-
tung zwischen Verteilleitung und Anbindeleitung bzw. Stichleitung.

Stellplatz, iiberdacht

Uberdachte Flache zum Abstellen von Kraftfahrzeugen, welche an héchstens zwei Seiten durch Wande bzw.
durch sonstige Bauteile (z.B. Gitter) umschlossen ist.

Stichleitung

Verbindungsleitung zwischen Steigleitung und Zapfstelle.

Tragwerk

Jener Teil eines Bauwerkes, der aus einer planméaBigen Anordnung miteinander verbundener tragender
Bauteile besteht.
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Trenndecke
Decke zwischen Wohnungen bzw. Betriebseinheiten untereinander sowie zu anderen Gebaudeteilen.

Trennwand

Wand zwischen Wohnungen bzw. Betriebseinheiten untereinander sowie zu anderen Gebaudeteilen
(z. B. Treppenhéuser).

Treppenlauf

Ununterbrochene Folge von mehr als einer Stufe zwischen zwei betretbaren Ebenen (Treppenpodest Ge-
schoBBdecke).

Trinkwasser

Wasser flir den menschlichen Gebrauch, das geeignet ist, ohne Gefahrdung der menschlichen Gesundheit
getrunken oder verwendet zu werden.

Verbindungsstiick

Bauteil oder Bauteile fir die Verbindung zwischen dem Auslass der Feuerstatte und der Abgasanlage.

Verkaufsflache

Bereiche, in denen Waren zum Verkauf angeboten werden. Hiezu gehéren z.B. Kassenbereiche, Windféange,
Ausstellungs-, Vorfiihr-, und Beratungsraume, gastgewerblich genutzte Radume sowie alle dem sonstigen
Kundenverkehr dienenden Raume. Blros und Lagerbereiche, die nicht mit brandabschnittsbildenden Wan-
den und Decken vom Verkaufsbereich getrennt sind, zahlen ebenfalls zur Verkaufsflache.

Verkaufsstétten

Gebaude oder Gebaudeteile, die bestimmungsgemal dem Verkauf von Waren dienen.

Versammlungsstétten
Gebaude oder Gebaudeteile fiir Veranstaltungen mit mehr als 120 Personen.

Verteilleitung
Leitung zwischen Warmebereitstellungssystem und vertikaler Steigleitung.

Wérmespeichersystem
Prozessbereich in der Anlagentechnik, in dem die in einem Medium enthaltene Warme gespeichert wird.

Wérmeverteilsystem

Prozessbereich in der Anlagentechnik, in dem die bendtigte Warmemenge von der Bereitstellung zur Wéar-
meabgabe transportiert wird.

Wohngebéude

Gebéaude, die ganz oder tiberwiegend zum Wohnen genutzt werden.

Wohnung

Gesamtheit von einzelnen oder zusammen liegenden Raumen, die baulich in sich abgeschlossen und zu
Wohnzwecken bestimmt sind und die Fiihrung eines eigenen Haushalts ermdglichen.

Wohnungstreppen

Haupttreppen in Wohnungen sowie in Gebauden oder Gebaudeteilen mit nicht mehr als zwei Wohnungen
und in Reihenh&usern.

Zuverldssigkeit des Tragwerks

Die Fahigkeit eines Tragwerks oder Bauteils, die festgelegten Anforderungen zu erflillen.

Seite 10 von 10
www.ris.bka.gv.at



AMTSSIGNATUR

Dieses Schriftstiick wurde amtssigniert.
Hinweise finden Sie unter:
www.noe.gv.at/amtssignatur




		http://www.signaturpruefung.gv.at
	PDF-AS
	Informationen zur Prüfung finden Sie unter http://www.signaturpruefung.gv.at




